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Der ungarische Paulinerorden gehört den 1m 13. Jahrhundert enfstan-

denen Bettel- und Eremitenorden, deren Entstehung nıcht auf eiınen e1n-
deutig auszumachenden Gründer und einen u präzisierenden Grun-
dungsakt zurückzuführen sind ! Er gying Ühnlich WwI1e dıe Orden der Karme-
lıten, Augustiner-Eremiten und Wıilhelmiten A4US dem alteren Eremitentum
hervor und verdankt seıne Entstehung einem Zusammenwirken zahlreicher
Faktoren,  2 auf das hıer näher eingegangen werden soll, wobei die altere ıte-

Z Geschichte der Pauliner TIUE in begrenztem aße und 1L1UT mıiıt Vor-
sıcht herangezogen werden annn

Dıie wenıgen überlieterten Quellen A4Uus der Arpädenzeit bezeugen dle Ex1-
VO Eremitengemeinschatften, die entweder selbständıg oder mit INnONa-

stischen Instıtutionen verbunden Es handelt sıch bei den letzteren
ın der Umgebung VO Abteien gelegene kleine Häuser, die meıst NUuU VOT-

übergehend ewohnt wurden. Sıe also keine remıiıtorien 1im eigentli-
chen Sınne. Das geht auch aus der Terminologie hervor. Man annte s1e ob-
oedıentia, grang14 oder capellae, iıhre Bewohner wurden als monach: oder
heremitae, gelegentlich auch als monachı-heremitae bezeichnet.? Man wird
sıch ıhnen kleine, VO eın oder Wel Mönchen bewohnte Priorate bzw.
Propsteien vorstellen dürfen,* denen außer der Seelsorge auch die Verwal-

> Ic danke Herrn Prof. Dr. Elm (Berlin tür die Korrektur der Übersetzung
dieses Beıtrages, den ich 1m 55 1986 auft seıne Einladung 1m Friedrich-Meinecke-Institut
der Berlın mündlıch vorgetragen habe
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(ung VO Klostergüterfi übertragen wurde. Eremuitisch WAar ıhnen besten-
$alls die Entternung VO Mutterkloster un: die eringe Zahl der Bewohner.
Als Beispiel könnte INan die 12725 errichtete, bald darauftf VO Bischof VO:  e’

Vesprim nıedergebrannte und schliefßlich miıt Hılte König Andreas I1 VO'

Abt VO  5 St Martinsberg wiederaufgebaute Capella be] Vitya” oder das VO

Mönchen der gleichen Abte1i bewohnte heremum in der ähe des heutigen
Keresztespuszta nennen.® Wenn 1im Planctus destructionıs regnı Ungarıae per
Tartaros davon die Rede 1St, dafß der Friede der heremite und cenobite durch
den muiles gestort würde, spiegelt sıch in der Trennung VO  3 Z önobiten und
Eremıiten der Unterschied zwischen den hier erwähnten Benediktinerere-
mıten und jenen Einsiedlern wider, die als die Vorläuter der Pauliner aANSC-
sehen werden können.

Gregor Gyöngyösı, der in den zwanzıger Jahren des 16. Jahrhunderts
schreibende Vertasser einer Geschichte der Pauliner,® außerte über die Ere-
mıten, auf die seın Orden zurückging, tolgende Vermutung.” Fur ıhn
V-aC; Andreas, Benedikt und Gerhardus die ersten Eremıiten ın Ungarn und
damıt auch die ersten Pauliner.*  O FEr erwähnt, dafß König Stephan der Heıilige
(D viele Geistliche 1Ns Land rief, VO  3 denen sıch einıge 1ın den
Städten, andere aber ın der „ Wuste  6 nıederließen. Gerhard wurde, nach
seiıner Bakonyer Eremıitenzeıt, durch königliche (3unst Bischof VO Csanäd
Andreas, trüher Zoerard, und se1ın Jünger Benedikt lebten iın der Umgebung
Vo Neutra (Nyıtra Im Pılıs-Gebirge SCWANN a zahlreiche Jünger für das
FEremuitenleben. Wır dürfen m  9 dafß Gyöngyösı ıh und diese Jünger
als exemplarısche Vorläuter tür den Orden der Pauliner ansah, da betont,
da{fß S1e sıch auch im Mecsek-Gebirge 1ın der ähe des für die Entstehung des
Paulinerordens wichtigen Patacs niederließen.*! Es 1st schon SCh der
Entfernung unmöglıch, dafß die Mecseker Fremiten VO  - rAC beeinflufßt seın
könnten. Dıie Fxıstenz eınes Eremitenwesens In dieser Gegend ist 1aber den-

PRT L 156 Ul’ld Potthast, Regesta Pontiticum Romanorum, Berlin 1900, I,
964, Nr 5034, PRTI I7 701 apellam Sanctı Jacobı de Heremo IUSSLIUMMS rehedificarı.

PRT I! Zn obedientiam Sancte C rucCıs ıIn Fen Vgl auch: PRT I’ 611
Scriptores Hun arıcarum ducumc St1rp1s Arpadıanae’

hg. Szentpetery, Bu est 1938, 4, 595 Disturbantur heremite/ dissolvuntur
cenobite /loca DaCıS SInNe lite/ requentantiur milıte/nulla vıget regula.

D P ASarbak, Gyöngyösı Gergely biogräaf AJahoz (Beıträge AT Biographie VO

GYy.) Irodalomtörteneti Közlemenyek (1984) 44 —52
GyÖöngyöÖsı, Viıtae fratrum ordiniıs fratrum heremitarum sanıctı Paaulı prımı ere-

mitae 1J; 1—2, CI4 Ic  D Es gibt 1Ur WwWwel Kopıen dieses Werkes iın der Universı1ı-
tätsbibliothek Budapest. Wır zıtieren nach dem Text der Handschrift.

Vıta SAaANCLOorum Zoerardı dicti Andreae Benedicti, A4uciLore Mauro epP1ISCO
Quinqueecclesienst, 1n: Gombos, Catalogus fontium historiae Hun arıcae, Bu
pEeSL 1938, : 2628 —30 und Sılagı, Untersuchungen ZuUur „Delıi eratıo
hymnum trıum puerorum “ des Gerhard VO:  a Csanäd Münchener Beıträge ZUur Me 12-
vistık und Renaissance-Forschung 1) München 1967
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noch bezeugt. Hıer stiftete AL der Füntkirchner Bischoft Bartholomäus
für ehemalıge Eremıiten das Kloster Sankt Jakob. ** ach der Erwähnung
dieser ersten organısıerten Eremiten-Gemeinschaftft wendet sıch GyöngyöÖösı
dem Leben des Eusebius Z, auf den die DeYrd 07120 des Ordens zurückgeführt
wird. Der 4US Esztergzom gebürtige adelıge Kleriker gab nach dem Tataren-

seiın Kanonikat in Esztergom auf un 1ef65 sıch INmıiıt einıgen
Gesinnungsgenossen den Wiıiderstand VO'  5 Verwandten und Freunden
in der Umgebung der Stadt niıeder. !® Aus dem ext GyöngyöÖösıs geht hervor,
dafß sıch 1er bereıts vorher existierenden Eremiten anschlofß. Dıie VO  e

GyöngyöÖsı ın seıne Geschichte aufgenommenen Distichen uper fundatıone
monNnasterı Sanctae CYucCıSs ın Pılisio des Pauliners Istvan Varsany berichten,
dafß Eusebius diese Eremiten zusammentführte, ıhnen eın Programm gab und
s1e ZUr ba claustralıs veranlaßte.!* Er soll nach Gyöngyösı, der iın den Vıtae
fratrum seın Leben austführlich darstellt, * 1250 ın der ähe seınes FEre-
mıtorıums die „Dreı Grotten“ ıne Kirche Ehren des Heılıgen reuzes
errichtet!® und Urban persönlich dıe Anerkennung der Eremıiten als
Orden gebeten haben ach der Ordenstradıiıtion unterstutzte iıhn Thomas
VO  F3 Aquın in seiınem Bemühen.! Eusebius starb nach Gyöngyösı
20. Januar 1270 Heiligenkreuz.‘  S Seine Romfahrt ält sıch nıcht beweisen.
Tatsache 1St NUur, da{f Paulus, Bischof VO Vesprim, in päpstlichem Aulftrag

Mälyusz, Mag yar medievisztıka torräskerdeseln. Medievisztika es oklevéi-
kıadas (Dıie Quellenfragen der arıschen Mediävistik. Mediävistik un:! Editionen der
Urkunden) Leveltärı Közlemenye 358 (1967) Bartholomaeus War keıin Cluniazenser,
W1e€e Swıdzıinskı, Constitutio ordınıs Pauli prim]ı eremıitae luxta Tfexfum ante
1643 conscrıptum. Hıstoria TEeXTIUS sententiıa. Inaugural-Dissertation Bonn, Trier
1971, 16 un Fügedı: Koldulörendek es varostejlödes Ma arorszagon (Mendi-
kanten un: Entwicklung der Stäiädte ın Ungarn). Koldulö barät polgärok, nemesek.
Tanulmänyok Mag yar közepkorröl, Budapest 1981 6 $ schreıben.

13 Über Eusebius vgl Kollänyı, Esztergomi1 kanonokok, 0—1 (Dıie Dom-
herren Gran), Esztergom 1900,

Vtr 15—16 c.9 Deserti: quondam lustmn tes in U1a pDatres.
Vfr 6—1 C555 Incıpıt uıtd fratrıs FEusebi adhuc saecularıs, c.9 Continuatio

eiusdem ın deserto, CL Fratrıs Eusebi: exemplo mult: convertebantur et diversa MONA-
ster1a erigebantur, c.8 Frater Eusebius construi fecıt moOoNnasterıum Sanctae OYUuCLS
Strigonıuum NNO 1250; Vfr 16—20 c.10 Frater Eusebius petut rvegulam beatı Augustinı
eDISCODL, sed NO  _ potut statım obtinere Proinde modum yıvendı dedit Paulus ePISCOPUS
Vesprimiensis You ın eiusdem hiteris continetur; Vfr G Quare fratres $AancL4e
OrucCıs vocabantur C: sanctı Paulı prımı eremitae, G De obitu fratrıs
Eusebi: de substitutione alterıus scılıcet Fratrıs Benedercti.

Horvath (Hrsg.), Magyarorszag regeszetl topogräfiaja (Archäologische Topo-
graphie Ungarns), Omarom regeszetl topogräfiaja (Die arcbäologische

OSra hıe des Komiuitats Komaäarom), Buda st.197/9, 301
M.- Chenu, Das Werk des Thomas VO  > Aquın, Graz/Wien/Köln

1982, Vir G7 Alıbi scriptum GST:; uod NNO Domuianı 71262 Eusebius supradictus
prıor provinctalıs assumptis quibus fratriıbus adıit Urbanum quartum petut-

e1s darı vExulam beatı Augustint. Sanctus QUOGHUE Thomas de AÄquıno fertur
ISSe coadıutor ın CUYLA Romana.
18 Vir 25 S:
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die materielle Lage der ın seiıner Diözese lebenden FEremuiten untersuchte und
ıhr Leben nach Abstimmung muiıt dem apst regulıerte. Der bei dieser ele-
genheit VO  5 Bischof Paul 1263 formulierte Modus wıvyendız stellt fest, da{fß der
Provinzıal und mehrere Propste der vereinıgten Eremıiten 4Ad pedes sanctıssım.ı
Datrıs die Augustiner-Regel gebeten hätten, die ıhnen jedoch versagt
wurde.!? uch VOo  en einer Miıtwirkung des Doctor angelıicus kann miıt Sıcher-
heit N1IC.  ht die Rede se1n, da se1in Name FoT bei GyöngyöÖösı vorkommt. Dıie
spateren Ordensgeschichtsschreiber haben sich dennoch nıcht daran hindern
lassen, die Behauptung mıiıt entsprechenden Ausmalungen übernehmen.

Fın bedeutendes Moment tür die Entstehung des Paulinerordens WAarl, dafß
Paul; Bischof VO  3 Vesprim, den Eremiten seiner Diözese den rdo der
Kanoniker seiner Domkirche vorschrieb: (ırca dıivina Dero officia au em
secundum regulam beatı Augustinı CANONLCL cathedralium ecclesiarum S$ECTUAYE

consueverunt. “ In diesem Zusammenhang 1sSt interessant, dafß Eusebius,
als seinen Tod erannahen fühlte, seıne Jünger aufforderte, uUt scılicet ante
Oomn14 dıligatur Deus, deinde DYroXImMUS, auıa ısta duo praecepta SUNLT princıpa-
Iiter nobiıs Atda Er verabschiedete sich also, wenı1gstens GyöngyöÖsı, MI1t
den einleitenden Worten der Augustiner-Regel.“' Der VO' gleichen Autor
gemachte Hınweıs, da{fß sıch Eusebius Tränen bei (ott tür seıne Wohl-

edankt habe, qu14 scılıcet SM  N muniıficentia fratres S05 refor-
MAaverTal, bedeutet, dafß auch ihm daran gelegen Wäal, zZzerstreute Fremiten
unter einheitlicher Leıtung und in geordnetem klösterlichen Rahmen 1N-
menzufassen.“ Mıiıt anderen VWorten, das Ideal des Eremitenwesens Waltr
schon 1n den Antängen für die Pauliıner nıcht mehr allein bestimmend. Sıe
orlıentierten sıch schon im Stadıum ihrer Entstehung augustinischen
Ordensleben zönobitischen Charakters.

Dıie Priorität be] der Organısatıon der Pauliner kommt zweıtelsohne dem
Bischoft Bartholomäus VO Füntkirchen (1219=1252) Er sammelte 177
die Zerstireut ebenden Eremıiten seiner Diözese aut dem Sankt Jakobsberg bei
den Dörtern Urög un: Patacs “ Dieses Kloster gıng also eın Vıerteljahrhun-
dert der Gründung des Eusebius VO Gran OTrTaus Es 1st merkwürdig, da{fß
diese Priorität weder VO den Vıtae fratrum och VO der spateren Ordens-
geschichtsschreibung berücksichtigt wurde. ber damıiıt nıcht Weder
der erstien Häuser noch ihrer Gründer wurde in der Art und Weıse gedacht,

Vtr 16—19 61 Monumenta Romana Ep1scopatus Vesprimiensıs, Budapest
189%6, I’ 386 —387

Vfr 18—19 CS
E Vir GT
22 Wıe oben.
23 Zu Urög und Patacs vgl Csaänkı, Magyarorszäg törtenelmı töldrajza Hunya-diak koräban (Hıstorische Geographie Ungarns in der Hunyadı-Zeıt), Budapest 1894,

I 497 und Gy Györiffy, Arz rpadkorı Magyarorszag törtenetı töldrajza (Hıst. Geogr.
Ungarns 1ın der Arpadenzeıt), Budapest 1963, IJ 399
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WwW1e€e s$1e be] anderen Multterklöstern und Ordensgründern üblich 1St. uch
die Liturgie der Pauliner schweıgt sıch über S1e aus Dıies hat ohl damıt
Lun, dafß Fusebius die bereıts vorhandenen FEremıiten Nur sıch sammelte
und die Pauliner die Entstehung iıhres Ordens lieber MmMuıt der Person des Erz-
eremıten Paulus VO Theben als mMI1t Eusebius VO  5 Gran und Bartholomäus
VO:  5 Füntkirchen in Zusammenhang brachten.“ Gyöngyösı veröffentlicht in
den Vıtae fratrum den VO den Bischöftfen den Paulinern vorgeschriebenen
Modus yivendi, Ww1€e dies auch die 1520 iın Rom erschienenen Declara-
ti0Nnes constıitutionum tun. Dıie Authentizıtät zumiındest des ErStICHN; VO

Bischof Bartholomäus 1225 erlassenen Modaus kann angefochten
werden.“ Dennoch können WIr voraussetzen, dafß den Eremiten Rıchtlinien
vgegeben wurden, die Gyöngyösı be] der Edition oder Rekonstruktion der
dreı Modus uıvendı ZUuUr Verfügung standen.

Welche Klöster sınd 1im 13. Jahrhundert entstanden? Dıie Priorität des Klo-
Patacs 1St über alle Zweıftel erhaben. Gyöngyösı gıbt d} se1 1215

gegründet worden.“? Bartholomäus wurde jedoch TSLT 1219 Bischoft VO

Füntkirchen. Dıiıese Dıvergenz fiel bereıts Koller auf.“? Er datıerte die
Gründung des Klosters TSL in das Jahr P FEıne sichere urkundliche
Erwähnung des Klosters lıegt tür das Jahr 1234 VOr. Aufßer Patacs kennen
WIr in der Diöozese Füntkirchen dreı weıtere Klöster. Das dem Heıiligen
Kreuz geweıhte Kloster Bodrogszigete estand bereits 1282, Gyöngyösı hıe-
fert einen Nachweis tür 128720 se1ın Inventarıum bringt dreı weıtere Erwäh-

Als Beispiel können WIr die Kartäuser NCNNECI, Pıus hat 1514 dıe Verehrung des
spater heiliggesprochenen Bruno 1Ur ıhnen DESTLALLEL. Vgl Madas, Arz

ködex, Vigılıia (1985) 635— 6537Erd-  Z Vgl die grundlegende Studie VO: Im, Elias, Paulus VO Theben und Augu-
StiNus als Ordensgründer. Eın Beıtrag ZUiT Geschichtsschreibung und Geschichtsdeu-
tung der Eremiten un: Bettelorden des 13. Jahrhunderts, 1n Patze (Hrsg.),
Geschichtsschreibung und Geschichtsbewulßfstsein 1m spaten Mittelalter Vorträge un
Forschungen &T: S1ıgmarıngen 1987, 1—9

Textedition: St Swidzınski, Dıie bischötlichen Regeln des Pauliner Ordens,
Jahrbuch 10 (1979);, 29— 239Unga Mälyusz, Päilosrend közepkor vegen (Der Paulinerorden Ende des Miıt-

telalters), Egyhäztörtenet (1945) 19—20 Swidzinski 1sSt unbegründet skeptisch. Er
1St der Meınung, da: „alle reı Regeln nıcht authentisch sind“, C1it.

28 Vir C: $
Koller, Hıstoria ep1scopatus Quinqueecclesiarum, Posonuu 1782, FE 13—18

Vgl Csankı IL, 515
31 Documenta artıs Paulinorum DAP) he Gyeressy, Budapest 1976 Il

17—18 un!: Vir 28 Dıie DAP machten beı jedem Kloster die bezüglichen Angaben
des Inventarıums bekannt,; daher verzichten WIr aut diese /Zıtate. Gyoön Os1 hat als
Ordensgeneral die Vısıtationen der Paulinerklöster vVOrgeNOMME un! para lel auch die
Sammlung der Urkunden bzw. historischer Angaben seiıner ‚Ordensgeschichte
zusammengestellt. Diese Urkundenregesten INa  3 Inventarıum. Als Autor oder
iIm mittelalterlichen Sınne des Wortes dictator dieses Werkes 1St Gyöngyösı nenNnNnen.
Der scr1ıptor 1st unbekannt. Dıie Handschrift, auch Liber Dirıdis ZENANNT, betindet sıch
heute 1ın der Universitätsbibliothek Budapest der Sıgnatur Cod. Lat. LE Vgl

Mezey, Codices Latını medii AeVIi Bibliothecae Universitatıs BudespestinensI1s, Buda-

Ztschr.£.K.G
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NUunNsSsCh Aaus dem 14. Jahrhundert. ” Das Allerheiligenkloster 1ın Bajcs wurde
schon 1283 gegründet, die Urkunde SLAamMMT jedoch erst Aaus dem Jahre
1394 Das dritte Kloster, Sankt Ladıslaus, 1St nach Gyöngyösı 1295 erstmalıg
nachzuweisen. ” In der Niähe VO  w} Esztergom entstanden wWwel Klöster. Könıg
Bela 4123541270 übergab den Brüdern seın Jagdhaus Kekes 1m Pılıs-
Gebirge ZUr Errichtung eınes Klosters mıiıt dem Tıtel Sanctus Ladiıslaus. eın
Propst erreicht 1294, da{fß seine Kırche dem Erzbischof VO  z Esztergom
(Gran) unterstellt wurde.** )as Kloster Sanctus Spirıtus ıIn Pıliso gründete
Könıg Ladıislaus (1272=17290) 1m Jahre 1287 >> ber die näheren
Umstände der Stittung unterrichten die Vıtae fratrum und das Inventarıum.

Dıi1e Klöster Dedes un Ujhely tühren uns iın eın anderes Territoriıum. S1ie
liegen 1ın der Diözese Erlau (Eger) Dedes 1st erst 1313 urkundlich belegt.
Eıne Urkunde VO  3 174€) erwähnt jedoch schon Eremiten, die wahrscheinlich
die Vorgänger der Bewohner des ohl schon 1mM 13.Jh gegründeten Klosters
waren. Den Eremiten VO  u Ujhely machten die Könige BelaI Stephan
0— und Andreas 111 0— Schenkungen.  37 Man kann davon
ausgehen, dafß 1n der 1Öözese Erlau schon 1m 13. Jahrhundert ıne geregelte
Uuıta COMMUNAILS der Eremiten stattfand, denn ISR bestimmt keıin Zutall, dafß
der drıtte ın den Vıtae DaALrUM edierte Modus vLvENdL VO:  - Andreas, Bischof
VO' Erlau, stammt. 38 Dıie bereits erwähnte Urkunde Bischof Pauls VO

Vesprim zahlt die Ortschaften auf,; 1n denen sıch Eremitenniederlassungen
befanden: Insula Pılup, Sanctae Helenae, Kewkwith, Sanctae Marıae Magda-
lenae, Bokon, Sanctı Jacobı Idegsyt, Beatae Elisabeth, Bodochun, Sanctı Eme-
YiICL. Insula Ermenyes, Elek Sanctae Marıae Magdalenae, Zakach Sanctı
Dodinie Dieser Autfzählung tolgt die Bestimmung: Qu1 VEerO ın alııs locıs ın
NOSLYA dioecesi sub habityu praedictorum fratrum inventı fuerint: PXCOMMUNL-
CAt10ON1Ss sententiae NUNGC volumus subiacere, W as bedeutet, dafß das Erem1i-
tendaseın tür Einzelne verboten und die konventuale Lebenstorm obligato-
risch gemacht wurde. Was wıssen WIr über die in der Urkunde genannten

DESL 1961, 185— 199 Der Zzweıte eıl ıst das SOgenannte Bullarıum, darüber Im,
Pauliner und Kartäuser. Eıne Privilegienkommunikatıion aus dem Jahre 1418, Analecta
Cartusıana, 83 (1981) 112—117

DAP I! 2_7 Vir28 C 15
DAP L1, 404 —405; Vir c.1
DAP IL, 408 —409; V{fr C434
DAP { 41 —412; Vir 15 Dıie Reihenfolge der Klöster 1im Inventarıum steht

mıiıt den Statiıonen einer Visıtationsreise des Ordensgenerals in Zusammenhan Vgl
Herva Pälos rend elterjedese közepkoriı Magyarorszagon (Verbreitung Pauli-

CN 1m mittelalterlichen Ungarn) 1in: Mälyusz Elemer Emlekkönyv, Budapest
1984, 159—171

DAP I) 64—65 Dıie Vıtae fratrum erwähnen dieses Kloster nıcht.
DAP ILL, 70; Csäankı I! 382, Rupp, Magyarorszag helyrajza törtenete, DPest

1870—=75; In AL
W Vfr 34—41 SA

Vtr 1 9 Dıie Aufzählung der Klöster ch St Swidzinski 1sSt nıcht richtig, vgl
Ders., Dıie Bischöflichen Regeln..
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Klöster? Eusebius erbaute speluncam trıplicem ıne Kırche Ehren
des Heılıgen reuzes (Szentkereszt Keresztür  ).40 Dıie Girotte und ıhre
Umgebung ät sich archäologisch lokalisieren.  41 Es 1St jedoch auffallend,
dafß sıch kein Kloster mi1t diesem Namen im Verzeichnıis des Bischofs findet,
obwohl seıne Fxıstenz auch adurch gesichert 1St, dafß iın den Graner 5Syn-
odalbeschlüssen VO 1256 VO  5 Fusebius DrL07 provincıalıs ordinıs Sanctı Pauli
Drımı eremitae““ die Rede 1St Zu dieser eıt dürtfte 1n der Diözese FErlau 1Ur

dieses Kloster exıstliert haben. ” Ist 1287 besiedeln Eremiten AauUS Keresztür
das Kloster P Heiligen Geilst (Szentlelek).““ Vielleicht handelt siıch bei
diesem Titel ıne andere Namenstorm tür Helena: San/<za (CruxX und
Sancta Helena lassen sıch durch die Invent1io Sanctae CYUuCLS Ja leicht ue1n-
ander in Verbindung setzen. ”

Dıie Identifizierung der übrigen Klöster des Verzeichnisses bereıtet .
weniıger ühe Kökut (Kewkwth) 1im Komutat Zala und die Kırche Marıa
Magdalene findet hıer die Erwähnung,“® auch Sankt Jakob im Bakony-
Gebirge und Idegsyt sınd 1U hier belegt.“ Das Patrozıiınium FElisabeth 1St
ohl früh, wurde die thüringische Landgräfin doch Crst 1235 heiligge-
sprochen.“® Die Erwähnung VO  3 Badacsony Sanctı mericı erfolgt nach
Gyöngyösı erst 1313 Was die Insula Ermenyes, Elek Sanctae Marıae
Magdalenae betrifft, hat s1e Michael,; der Propst VO  } Örményes‚ 1378 ZU

Tausch angeboten. S1e mußte damals also schon unbewohnt SCWCESCH se1n.
Vielleicht j1ef Inan seıne Bewohner iın das nahelıiegende Örmenyes
umziehen, ” das VOTL 1378 Ehren Marıä VO 1378 gegründet worden War.
eın Name mußte also spater VO  e jemandem in die Urkunde VO  5 1263 einge-
fügt worden se1n, der Aaus anderen Quellen VO  e der Exıstenz des Klosters

Vfr c.8
41 Oomarom regeszetl ogräfiaja. 234—237/ und Anm

Peterfy, Sacra concılıa BEUT esiae Romano-catholicae in Regno Hungarıae cele-
brata, Posoniu1 1/41, I’ 185

Vitr 20—21 e} Quare fratres sanctı Panulı prımı heremitae lim nomıinabantur
Ordinis sanıctı Augustmnı episcopt.

Vir 7 c.1 Quare fratres S$SAancLae Crucıs vocabantur C PYd: sanctı
Paulı: prımı heremitae.

Vir c.1
45 Am nde der Urkunde Vir c:10) findet Inan den Satz: In hiterıs €7T7° dominı

Benedircti: episcopL Wesprimiensts has confirmantıbus et de ILTLO 1291 ın festo inventionıs
Crucıs emanaltıs, $1C habetur SCYi  S Fum. Item nomınd locorum SuUNLT Aec. In Pıliszio

ecclesia CrucCıs, Ladıslar ın Ke CI, Insula Pıl etc. Bischof Benedictus die
WwWwe1l Klöster Anfang seiner Transkrıption aus Jahre 1291 Dıie beiden 1m Pilis-
Gebirge gyelegenen Klöster Heiligenkreuz un! Sankt Ladislaus kommen 1im Origınal
och nıcht VOVT. Ihnen folgt die Klösterreihe des Originals, beginnend mıiıt Insula ılup

DAP 5 215
DAP? 1L, 388— 389

48 DAP I! 185
DAP 1, \ Vftr C
DAP I’ 134

51 Ebd., 1L, 138
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schon 1mM 13:J6 wußfste. Szakäcsi‚ dessen Kloster das atrozınıum Domuinicus
hatte, wırd dreimal 1im Inventar aus dem 14. Jahrhundert erwähnt. “ In Bos-
nıen entstand zwischen 1270 und 1290 das Kloster Dubica, in Slavonien

1272—95 das Kloster Garıc und 1287 ın strıen Cepi6, das moOoNaAasterıum
ad lacum SOWI1e Remete ın der ähe VO gram

Was das 14 Jahrhundert angeht, haben WIr in den Vıtae fratrum iıne weg-
weısende Angabe: Ladıslaus, Erzbischof VO  - Kalocsa, 1eß KD die
ungarıschen Paulinerklöster ın iıne Liste autnehmen. Danach xab in
Ungarn Niederlassungen, in denen Je ZO: oder Mönche LONDEeN-
tualıter lebten und gebührend wurden. ” uch über das Weıterleben
des alteren Eremitenwesens erhalten WIr wertvolle Informationen. In den
Wäldern, auf den Bergen, insbesondere im Grenzgebiet 1mM Süden des
Landes; gab viele loca, cellulae und OYator14, in denen solitarız oder Daucı
UMETO Eremiten lebten. Auft dıe Regierungszeıt arl Roberts (1308—1342)
afßt sıch auch iıne Bemerkung der Vıtae fratrum beziehen, nach der neben
dem Paulinerorden auch einzelne Eremiten iıhr bisheriges Leben weıter-
ührten. uch GyöngyöÖösı MUu eingestehen, da{fß vagabundı [aiCct, die sıch
heremuitae Nannten, noch vielen Orten lebten und sıch als fratres OYrdınıs

Augustını ausgaben, ıhre unsıchere Rechtslage kaschieren.  >6 Dıies
änderte jedoch nıchts iıhrem Charakter als solıtarız und 21r0V4AQ1. Es oibt
ıne köniıgliche Verordnung, durch die S1e ezwungen werden sollten, klö-
sterliche Gemeıinschaften bilden.? Aus den etzten Regierungsjahren arl
Roberts Stammı(<t die Nachricht, dafß der Ordensgeneral Nıcolaus das Iragen
der weıißen Kutte Aanstatt der rüheren schwarzen deswegen verordnet habe,
damıiıt sıch seıne Mönche VO den 217r0VaAQ1 unterschieden ®

Vom Gesichtspunkt des kanonischen Rechts her vollzog sıch die Organı-
sıerung des Paulinerordens eıiner ungünstigen eıit Dıie Beschlüsse des

Laterankonzıils, die agna [/nıo Augustinianda, und das I1 Lyoner

Ebd., IL, 346— 347
Vfr C415 DAP 111, 5716; 325—326
DAP BER 320—321 Dıie trühesten Urkunden Stammen aus 1288 un 1292
Vfr 50—51, 6  DE Anno Domuanı E3 efficiente sollicıitudine saepedictı generalıs, ad

IUSSLONEM eiusdem pontificıs scıl 0W XX trater Ladislaus Colocensıis miınıster fecit
dıligens scrutinı1ıum de numerosıtate fratrum sanctı Paulı er POSTECA rescr1psit, quod ere-
mıtae intra termınos Hungarıae habebant circıter trıgınta loca vel domos, 1n QJUOTUIMMlocorum quibusdam tratres, in quıbusdam 12 conventualıiter vıvere et commode
pOoterant sustentarı nclusıt InNSuUDEr, quod per deserta montıium et sılvarum ultra
hraedicta loca et MAXIME ad finales districtus regnı Hungarıae loca, cellulas e OYatorı1a
habebant plura et diversa, GUAE DIX possunt computarı, In qguibus vel solıtarız vel pancı
NUMETO CON

on VatHıst Series I7 Vol 1L, 180— 182
Vgl Anm 43
Vifr 5 9 C Frater Niıcolaus prı0r generalıs (1341) ordinavıt, fratres ordınıs

albas v“estes deferant obmuissıs fuscıs, GUAS Drıus OYLAYTe ONSNEVETANL, ME vel $21C SECCETNE -
YeENLuUr nonnullis 21r0VaAaQ1S, quı SM nomıne abıtu heremitico per diversa locorum er

voluptatıs incedebant.
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Konzıil erschwerten den Weg des Ordens, ” der auf Selbständigkeit
und seiınen ungarıschen Charakter bedacht WArT. Dazu kamen die Unsicher-
heıten be1 der Wahl der Lebenstorm, die Alternatıve 7zwischen Eremiten- und
Mendikantentum, 7zwischen UYd anımarum und contemplatio, die für die
Pauliner Grund für ınnere Spannungen und divergierende Entwicklungsten-
denzen wurden.

Dıie Organısıerung des Paulinerordens reicht VO  3 der Mıtte des bıs weıt
1Ns 14. Jahrhundert. Dıiıe Etappe wurde MIi1t den dre1 bischöflichen
Modus oıivendı abgeschlossen. Dıie Eremiten in iıhr VO' okalen rdi-
narıus abhängıg. Parallel damit verliet der Versuch des Eusebius, die Aner-
kennung nach der Augustiner-Regel, ad GUAF de cultu eremi1t1ico YANS-

ferre cupiebant, 60  erlangen. Dieser Versuch wırd iın das Jahr 1263 datiert.
ach der bisherigen Forschung erfolgte die Supplık jedoch bereıts 19762 9
Aus dem Brief des Bischots Paulus VO Vesprim, dem WIr diese Nachricht
verdanken, geht auch hervor, dafß die Fremiten seiner Diözese 1262 bereıts
einen prıor provincıalıs hatten, W as ıne relatıv weıt fortgeschrıttene Organı-
satıon in dieser PhaseZ

Dıiıe Periode wurde durch den Bau des Klosters Budaszentlörinc
und das hıerın einberutene Ordenskapitel abgeschlossen.  62 Der Orden hat die
in diese eıt tallende Anerkennung dem päpstlichen Legaten Kardinal Gen-
tile di Montetiore verdanken. Als die Pauliner 1308 über ıne gesicherte
ökonomische Basıs verfügten, erlaubte ıhnen nach der Augustinerregel
leben S1e durften 1im Anschlufß die Statuten bzw. Konstitutionen Regeln
autstellen und kamen in den Genufß einer zewıssen Unabhängigkeit VO  3 der
bischöflichen Jurisdiktion, die dem Provinzıial erlaubte,nHandgreıf-
iıchkeit exkommunizıierte Ordensleute 63  suspendieren. Eın weıterer
SC rıtt auft dem Wege ZUur Anerkennung 1St mıiıt dem Namen Könıg Karl
Roberts verbunden. Auf seine Bıtte hın bestätigte Johann XXIT. dem Orden
in der Bulle Per S$ANCLA4e€e contemplationıs die Augustinerregel. Gleichzeıitig

Vgl Elm Die Bulle ABa qua«Cl iudicıo“ Clemens’ F VI 1266 Vorge-
schichte, Überlieferung, Text un Bedeutung. Heverlee-Louvaın, un! die dort
zıtıerte Lıteratur. Ders., Ausbreıtung, Wirksamkeıt und Ende der rovencalıschen

13 Jahrhun-Sackbrüder Eın Beıtrag Zur kurialen un! konziliaren Ordenspolitik
derts, Francıa 4972) 257—3724 Grundmann: Religiöse Bewegungen ım Mittel-
alter. Berlin 1935 13 136

Vir 1 9 G: und MonVatHiıst., Serıes 1, 2) 182, 1850
61 Vir c:1

Vir 4 ’ c.18 Fr. Laurentius elıgıtur In priorem generalem JTENO Domuinti 1300
Dıictus generalıs caepit CoOnstruere monNnasterıum Laurentu martyrıs ad honorem De:1 er
sanctı S11 nNOMUNAS. Vfr 43, + Ordinationem secCu celebratione capıtuli generalıs ad

Laurentium de Cruce transtulıit.
MonVatHlıst., Serıi1es I’ 2) dr 256 Dieses Privileg 1St auch 1m zweıten Teıl der

Privilegiensammlung des Ordens (Liber vir1dıs) finden: tol 30v, AF ber die Fnt-
wWicklung der Konstitutionen aufgrund Handschriftenfunde: Quellen Zur

Geschichte des Paulinerordens aus Kloster Gründwald 1m Hochschwarzwald in der
Stiftsbibliothek VO St Paul 1M Lavanttal; Zeitschrift für die Geschichte des Oberrheins
120 (41972) 91 —124
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erlaubte die Wahl des Generalpriors, die Abgabefreii1eit- tür den labore
MANUKUM erworbenen Besıtz und die Befreiung VO.  3 der Beteilıgung den
Diözesansynoden.“ Die endgültige Anerkennung des Ordens erfolgte

März 136/7, als Urban den Orden auf Bıtten Öönıg Ludwig des Großen
noch einmal approbierte. ° Dies WAar die Voraussetzung für weıtere Privile-
gı1en, Ww1e das 1371 verliehene Mare MASNUM un die 1418 mıt den Kartäusern
vollzogene CommunıiCcatıo privilegiorum.

Zum Schlufßß mMUu: e1in Problem angeschnitten werden, das VO  a den
Anfängen bıs ZUT eıt yÖöngyÖsıs ımmer wiıeder aktuell War der Tıtel des
Ordens und die Bezeichnung für seıne Brüder.® Gentile wandte sıch 1308
die Pauliner mıt der Intitulation: prıor drovincıalı, fratrıbus Crucıs de
Heremo per Hungarıam Constıtutiıs. Eınen Monat spater verwandte die
Anrede prıoY provincialı et fratribus Crucıs de Heremo, OYdinıs Panulı
Drımı heremuite. In einem dritten Schreiben heifßt Laurentıo prior Drovmn-
cialı fratrum Crucıs de Heremo OYdinıs Augustını ın Hungarıa.” An
anderer Stelle benutzte die Bezeichnung heremitarum Augustinı ordı-
V 6' Johann NI schrieb 1341 die fratres ordınıs eremıtarum
Augustini.”” Im selben Jahr heißt in eıner ungarıschen Urkundefrater Layu-
rentius provinctalıs fratrum SAancLae Crucıs de Heremo, ordinıs Augustini.””
ıne Urkunde aus dem Jahre 1320 nn die Pauliner ähnlich Ww1e schon iıne
Siegelinschrift Aaus dem Jahre 1360 fratres heremitae.”  2 Varıanten A4UsSs den
Jahren 1325 bzw. 1335 lauten frater Stephanus eremiı1ta ecclesiae Vırgınis de
domo Garıich de ordine Augstıinı bzw fratribus heremuitis Panulı prımı
heremitae de ordıne Augustini.”” Dıie Unsicherheit Gentiles, Ww1e die VO
ıhm regulierten Eremiten eNnNnen sollte, blieb also bestehen. Sıe hörte auch
nach der Approbatıon nıcht auf, Ww1ıe ıne Urkunde des Graner Erz-

Liber vircifs, tol 17—18 Vfr 46, CZ Anno Domuinı 1317 Johannes DE eligiturın ıllas gratias, GUAS alıquas frater Gentiälıs praefatus CONCESSETAL, uberius CON-
CEesSsIL.

Liıber virıdıs, tol 34—34v., Vir 5L CZ consideratione etiam charıssım.ı ın
Christou Ludovici Regıs Hungarıae ıllustris, ıpsorum Regnt, Y1071S ac fratrum ın hac

supplicationibus inclinati, praedictum ordinem dictorum Priorıs et fratrum subdicta
regula habiıtu GUuUEM gestant, authoritate apostolica fenore draesentium ratıficamus el
etiam approbamus.

Liıber vir1ıdıs, tol 13V—15,; Vir 8 ’ c.41 ZUr Privilegienkommunikation: Im,
Pauliner un! Kartäuser, 113

Vgl Anm. 43
68 onVatHlıst., 180, 256, 379

Acta legatıon1s ard Gentilis, 163
Fejer (Hrsg.), Codex diplomaticus Hungarıae ecclesjasticus civiılıs, Budae

1021 VLE Z 91—92
7 Fejer, 1472

Ebd., 582

Ebd., 650 und VI11/4, 136
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bischots Thomas Baköcz Aus dem Jahre 1521 bestätigt.”” Das 1St ohl der eın-
drucksvollste Beleg für die Schwierigkeiten, mıiı1t der die Sammlung un
Organısatıon der Eremiten verbunden War, welche erst nach einem längeren
Integrationsprozefß ZUTF Ausbildung der Orden der Pauliner ührten.

DI essetis UNC est1s ordınis dıvı Paulı prımı heremitae fratres sub
praedecessorum v—“—estirorumregula Augustıinı tent: habıtı et vocatı nonnulloru

aut scrıptorum s1UE sollicıtatorum DICLO INCUTLA ın onnullıs et praesertim felıcıs oTrT7-

ontıficum€legatorum dedationıs Joannıs papae NT: et alıorum
latere huius regnı Hungarıae divorum ves YY rıncıpum domıinorum ü

dıcto datıs et CONCESSIS fratres ordinıs sanctıterıs privile 15 el scrıpturıs ordını D“ESLTro prae
Augustinı scrıptı el ıntitulatı fustzs proptere4 nobıs humuilıter supplicastıs
huiusmodı ın litterıs privilegus et scr1pturıs eisdem S1C UT praemittitur CcommM1sSsSum103  Entstehung und Frühgeschichte des Ordens der Pauliner  \  }  }  bischofs Thomas Baköcz aus dem Jahre 1521 bestätigt.”* Das ist wohl der ein-  drucksvollste Beleg für die Schwierigkeiten, mit der die Sammlung und  Organisation der Eremiten verbunden war, welche erst nach einem längeren  Integrationsprozeß zur Ausbildung der Orden der Pauliner führten.  DE  74 DI. 34464: ... essetis prout nunc estis ordinis divi Pauli primi heremitae fratres sub  m tamen praedecessorum vestrorum  regula s. Augustini tenti habiti et vocati nonnulloru  aut scriptorum sive sollicitatorum vicio et incuria in n  onnullis et praesertim felicis recor-  ontificum eorumque legatorum de  dationis Joannis papae XXII et aliorum summorum  latere ac huius regni Hungariae divorum reg  um et alıo  rum principum et dominorum lit-  dicto datis et concessis fratres ordinis sanctıi  teris privile  is et scripturıs ordini vestro prae  m  Augustini de  5  scripti et intitulati fuistis et propterea nobis humiliter supplicastis ut errore  huinusmodi  in litteris privilegüs et scripturis eisdem sic ut praemittitur commissum ...  E  . vos fratres ordinis s. Aug  ustini per errorem declararunt corrigimus ac ordinis sancti  Pauli p  rimi_heremitae sub regu  la s. Augustini perpetuo dici nuncupari censeri decer-  nimus ... und Liber viridis, fol. 10—11, Vfr 240. c.84.VDOos fratres ordiınıs Augustıinı per errorem declararunt Corrıgımus ordınıs sanctı
Panulı 'uwmL heremitae sub reELZUIa Augustini perpeLuo dicı nunNCuUDAaYrı censerı decer-
NnıMUS103  Entstehung und Frühgeschichte des Ordens der Pauliner  \  }  }  bischofs Thomas Baköcz aus dem Jahre 1521 bestätigt.”* Das ist wohl der ein-  drucksvollste Beleg für die Schwierigkeiten, mit der die Sammlung und  Organisation der Eremiten verbunden war, welche erst nach einem längeren  Integrationsprozeß zur Ausbildung der Orden der Pauliner führten.  DE  74 DI. 34464: ... essetis prout nunc estis ordinis divi Pauli primi heremitae fratres sub  m tamen praedecessorum vestrorum  regula s. Augustini tenti habiti et vocati nonnulloru  aut scriptorum sive sollicitatorum vicio et incuria in n  onnullis et praesertim felicis recor-  ontificum eorumque legatorum de  dationis Joannis papae XXII et aliorum summorum  latere ac huius regni Hungariae divorum reg  um et alıo  rum principum et dominorum lit-  dicto datis et concessis fratres ordinis sanctıi  teris privile  is et scripturıs ordini vestro prae  m  Augustini de  5  scripti et intitulati fuistis et propterea nobis humiliter supplicastis ut errore  huinusmodi  in litteris privilegüs et scripturis eisdem sic ut praemittitur commissum ...  E  . vos fratres ordinis s. Aug  ustini per errorem declararunt corrigimus ac ordinis sancti  Pauli p  rimi_heremitae sub regu  la s. Augustini perpetuo dici nuncupari censeri decer-  nimus ... und Liber viridis, fol. 10—11, Vfr 240. c.84.und Liber viridis, fol 10—11; Vir 240 c 8


